1838. 


S bie I 


Berlin den 10. Oktober. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Oberſten von Sandrart, Bri⸗ 
gadier der Sten Gendarmeries Brigade, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

* 22 Majeſtaͤt haben den gs Karl 
ako emberg in Yſtadt zu Aller ihrem 
Konſul daſelbſt ee A, 2; 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von 
Baiern iſt nach Muͤnchen Rd 

Se. Excellenz der General» Lieutenant, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am Königlich Sardiniſchen Hofe, Graf v. Wald⸗ 
burg⸗Truchſeß, iſt von Elbing hier angekommen. 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Rufſiſche Vice⸗Kanz⸗ 
ler und Staats: Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
— Graf von Neffelrode, ill nach St. 
Petersburg von hier abgereiſt. N 


— 2. . — 


au... Ira n 


Rußland und Polen. 

Odeſſa den 28. Sept. Vom 12. Januar bis 
zum 12. September dieſes Jahres find von Odeſſa 
fur 19,471,479 Rubel Ruſſiſche Erzeugniffe nach 
dem Auslande ausgeführt worden. Eingefuͤhrt 
wurden für 13,331,379 Rubel fremde Waaren. An⸗ 

gekommen ſind 494 fremde Schiffe und abgegan⸗ 
gen 463, 8 

Frankreich. 

Paris den 5. Oktober. Man ſucht die Verzoͤ⸗ 

gerung der Taufe des Grafen von Paris dadurch 


zu erklaͤren, daß der Erzbiſchof von Paris, durch 
den man die Feierlichkeit vollzogen zu ſehen wünfchte, 
erklart hätte, daß er den Prinzen nur unter der 
Bedingung taufen würde, wenn man den Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Palaſt auf derſelben Stelle wieder auf⸗ 
baute, wo er ſich vor der Juli⸗Revolution befand. 
Man habe ſich einer ſolchen Bedingung nicht fügen 
zu koͤnnen geglaubt, und deshalb hätte Hr. v. Que⸗ 
len unter dem Vorwande, ein Gelübde zu erfüllen, 
die Reiſe nach der Normandie angetreten. Man 
glaubt nun, daß der Graf von Paris nicht in Pa⸗ 
ris, ſondern im Fruͤhjahr durch den Erzbiſchof von 
Auch in Fontainebleau getauft werden wird. 

Der Tages⸗Befehl des General-Lieutenants Ay⸗ 
mard, der den kriegeriſchen Eifer der Schweizer ſo 
ſehr entflammt hat, war erlaſſen worden, bevor 
man von dem Schreiben Ludwig Napoleons an den 
Landammann des kleinen Rathes von Thurgau 
Kenntniß hatte, und erſcheint demnach gegenwärtig 
als ganz unwichtig. 

Die ploͤtzliche Steigerung der Brodpreiſe ſcheint 
unter den hieſigen arbeitenden Klaſſen eine uner⸗ 
freuliche Stimmung erzeugt zu haben, die noch zus 
nehmen dürfte, wenn, wie man leider mit Beſtimt⸗ 
heit vorausſieht, für die zweite Hälfte dieſes Mo: 
nats noch höhere Preiſe feſtgeſetzt werden ſollten. 

Die Liquidation iſt an der heutigen Börfe ziem⸗ 
lich gut von Statten gegangen. 

Der in Madrid ou 5 — Anſtifter der Kar⸗ 
liſtenverſchwoͤrung iſt zur infamirenden Strafe der 
Erdroſſelung verurtheilt worden. Seine Bitte, ibn 
erſchießen zu loffen, weil er Soldat fei, wurde nicht 
erhoͤrt, ſondern er wurde im gelben Sterbekleid auf 
einem Eſel aufs Schoffot geführt und ſtarb unter 
dem engen Halsband mit dem Ausruf: Heiligſte 
Jungfrau, ſei mir gnaͤdig! 
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5 Sp ann i e n. 

Madrid den 25. Sept. Man verſichert, daß 
die Miniſter beſchloſſen hätten, den Belagerungs⸗ 
Zuſtand in den Provinzen Cadix und Malaga auf⸗ 


uheben. 
> Es geht das Gerücht, daß neue Unterhandlungen 
mit dem Hauſe Rothſchild eroͤffnet worden ſeyen 
und daß, im Falle es der Regierung gelingen ſollte, 
eine andere Anleihe abzuſchließen, das genannte 
Banquierhaus auf den Kontrakt in Betreff der 
Queckſilber⸗Bergwerke verzichten, und die Regie⸗ 
11 0 nur die vorgeſchoſſenen Summen zurückzahlen 

— Den 27. Sept. Es haben ſich kleine Kar— 
liſtiſche Detaſchements in der Nähe der Hauptſtadt 
gezeigt und in einigen Ortſchaften Kontributionen 
erhoben. 

Aus Viharoz wird unterm 14. gemeldet, daß 
Forcadell von San Mateo la Cenia abgereiſt ſei, 


und den Weg nach dem Ebro genommen habe. 


Man glaubte, er wolle ſich zu Cabrera begeben. 

Spaniſche Graͤnze. Haro, 17. September. 
Man ſagt, die Karliſten haͤtten einige Trinkaduren 
vom Stapel gelaſſen und ruͤſteten ſechs andere aus, 
die für die Häfen Plencia, Bermeo, Ainchova, Le⸗ 
queitio, Ondarrua und Motrico beſtimmt feyen, 
Wie es heißt, wollen ſie von Plencia bis auf die 

Höhen von Lequeitio eine Telegraphen-Linie anle⸗ 
gen, um ſogleich von dem Auslaufen von Fahrzeu⸗ 
gen aus dem Hafen von San Sebaſtian unterrich⸗ 
tet zu werden. Zavala leitet das Ganze und hat 
daher feinen Aufenthalt in Munaca genommen. 

— Vittoria, 22. Septbr. Dem Vernehmen 
nach, hat der Gouverneur oder Waffen-Komman⸗ 
dant von Portugalete dieſen Platz an die Karliſten 
überliefern wollen und iſt, da das Komplott ent— 

deckt wurde, nach Durango geflohen. 

In der Sentinelle des Pyrenees lieſt man: 
„Maroto ſoll die Abſicht haben, in Navarra ein 
Corps von 12 Bataillonen Infanterie, 600 Pfer⸗ 
den und 8 Kanonen zu verſammeln, um damit in 
der Ribera von Navarra zu operiren.“ 

5 o. r t. u ge 
Liſſabon den 26. Sept. (Engl. Bl.) Das 

Reſultat der zweiten Wahlen iſt noch nicht bekannt, 
und obgleich beide Parteien ſich den Sieg zuſchrei— 

den, ſo läßt ſich doch noch nicht beſtimmen, auf 
welcher Seite die überwiegende Majorität ſeyn 
wird. Vielleicht werden die Moderodos eine ge: 
ringe Mojorität haben. In der Hauplſtadt ſollen 
die Wahlen zu Gunſten der Ultra⸗Liberalen, auf 
den benachbarten Dörfern dagegen zu Gunſten 
der Chartiſten ausgefallen ſeyn. 

er Koͤnig gewinnt immer mehr die Liebe der 

Soldaten und aller achtbaren Portugieſen. 

Der Guerilla-Chef Bavia erſchien am 23. Aus 
guſt in Canha, auf dem linken Ufer des Tajo, 


„ohm einige Pferde weg, zündete ein Haus an und 

plünderte die Einwohner. Vis jetzt iſt nichts ge⸗ 
than worden, um die Wiederkehr ſolcher Vorfälle 

zu verhindern. Es ſoll ſich ein Migueliſtiſcher Klub 

7 Verzweigungen über ganz Portugal gebildet 
aben. 

Auf Terceira haben ſich die Truppen empoͤrt, 
well fie keinen Sold erhielten. Die Offiziere ſollen 
bereits ſeit 19 Monat ihren Sold zu fordern haben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 4. Oktober. Für das nächfte Jahr 
iſt der Alderman Wilſon zum Lord⸗Mayor von Lon⸗ 
don gewaͤhlt worden. 

Der Lord Lieutenant von Irland, Marquis von 
Normanby, machte kuͤrzlich eine Rundreiſe durch 
den Süden und Weſten jenes Landes und ermahnte 
überall in feinen Reden die Bewohner, bei der rue 
higen politiſchen Haltung zu beharren, die ſie in 
der letzten Zeit angenommen, weil ſie dadurch am 
ſicherſten zu dem Ziele einer feſtbegruͤndeten Frei⸗ 
heit gelangen wuͤrden. 

Da die zur Vermittelung des Verkehrs zwiſchen 
England und Oſtindien über Aegypten beſtimmten 
Dampfſchiffe jetzt zu einem anderen Zweck, naͤm⸗ 
lich zu der Perſiſchen Expedition, verwendet were 
den, ſo iſt dieſe Verbindung mit Oſtindien auf ei⸗ 
nige Zeit unterbrochen, und es macht ſich gerade 
in dieſem Augenblicke, wo ſchnelle und haͤufige Mite 
theilungen von ſo großem Intereſſe wären, großer 
Mangel an Indiſchen Nachrichten fuͤhlbar. Man 
hat naͤmlich jetzt, zu Anfang Oktobers, hier in 
England noch keine weiteren Berichte aus Oſtin⸗ 
dien, als man ſchon zu Ende Juli's hatte. Aus 
Perſien find, dem Asiatic Journal zufolge, über 
Konſtantinopel, außer der bereits bekannten Nach⸗ 
richt von dem fehlgeſchlagenen Sturm der Perſer 
auf Herat, noch andere Berichte eingegangen, aus 
denen ſich ergiebt, daß es die Inſel Karak iſt, von 
welcher der Sberſt-Lieutenant Sheriff, der Befehls— 
haber der nach dem Perſiſchen Meerbuſen abgeſand—⸗ 
ten Brittiſchen Expedition, Beſitz genommen hat, 
und zwar mit Zuſtimmung des dortigen Scheik und, 
wie es ſchien, zur Zufriedenheit der Bevoͤlkerung je⸗ 
nes Theils des Landes. 

Die Handels-Kammer von New Mork hat eine 
große Verſammlung zur Berathung über die Franz 
zoͤſiſche Blokade der Mexikaniſchen Häfen ausge⸗ 
ſchrieben, und in Uebereinſtimmung mit dem Uns 
willen, der ſich überall in den Vereinigten Staaten 
gegen dieſe Blokade kundgiebt, fordern die dortigen 
Zeitungen alle Kaufleute und Rheder, die durch 
dieſelbe einen Schaden erleiden, zu genauer Angabe 
ihres Verluſtes auf, weil Frankreich früher oder 
fpäter gewiß einmal dafür werde aufkommen müffen. 

Seit der Abreiſe des Könige und der Königin 
der Belgier iſt es in Wiadſor ziemlich ſtill gewor⸗ 
den. Lord Melbourne ſcheint ſeinen dauernden 
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Wohnſitz doſelbſt genommen zu haben, man fagt 
bekanntlich, daß die Königin Victoria feine Unter: 
haltung ſehr liebe, und daß er auch auf die perjön- 
lichen Angelegenheiten Ihrer Majeſtaͤt großen Eins 
fluß ausübe; fo erzählt man ſich jetzt, doß er, den 
Wuͤnſchen der Herzogin von Kent und des Königs 
der Belgier gemöß, die Königin zu einer Verbin: 
dung mit dem Neffen des Letzteren, dem aͤlteſten 
Sohne des Herzogs von Sachſen-Koburg, bewogen 
babe, worauf fi) auch der letzte Beſuch, welchen 
Koͤnig Leopold ſeiner erlauchten Nichte abgeſtattet, 
bauptjäcblich bezogen haben fol. Man koͤnne da⸗ 
ber, heißt es, zu Anfange der nächften Parlaments: 
Seſſion einer Koͤniglichen Botſchaft in Bezug auf 
dieſe beabſichtigte Vermählung der Koͤnigin entge⸗ 
genſehen. Es wird bei dieſer Gelegenheit in of. 
fentlichen Blättern nochmals verſichert, daß das 
Gerücht, der Herzog von Nemours habe ſich um 
die Hand Ihrer Mojeſtaͤt beworben, nicht den min: 
deſten Grund habe. 

Die Bojaderen find am Freitag von Boulogne 
bier eingetroffen und geſtern auf dem Adelphi⸗Thea⸗ 
ter aufgetreten. Die Oſtindiſchen Schönen ſcheinen 
bier in London nicht viel mehr Furore zu machen, 
ols in Paris. Der partielle Beifall ſcheint mehr 
durch die Neuheit als durch den Reiz der Erfcheis 
nung veranlaßt zu ſeyn. 

Die Berichte aus Weſtindien bis Ende Auguſt 
lauten nicht eben erfreulich; die freien Schwarzen 
haben ſich an vielen Orten noch nicht mit ihren ehe⸗ 
maligen Herren über den Arbeitslohn vereinigt; ſie 
machen ungemeſſene Forderungen und gewoͤhnen ſich 
dabei ans Nichtsthun. 

Aus Liſſabdn hat man Briefe vom 27. Septem⸗ 
der. Das Ergebniß der Wohlen war damals noch 
nicht bekannt. Man vermuthete, die gemaͤßigte 
Partei werde mit geringer Mojorität obſiegen. 


De La ie n. 


Brüffel den 3. Oktober. Es heißt, daß ſich die 
Herren Fallon und Dujardin, die bereits einmal 
zur Aufhellung der Finanzfrage nach London ge— 
ſandt worden waren, mit neuen Inſtruktionen ver— 
ſehen, dorthin begeben werden. 

Ein hieſiger Negoziant, Namens Ries, der vor 
einigen Tagen dem Blatte le Belge eine angeb⸗ 
lich durch Taubenpoſt aus Paris erhaltene telegra⸗ 
phiſche Depeſche über die Einnahme von Eſtella, 
die ſich ſeitdem als gänzlich ungegründet erwieſen, 
mitgetheilt hatte, iſt geſtern, als et eben in die 
Boͤrſe eintreten wollte, auf Requiſition des Unter⸗ 
ſuchungsrichters verhaftet worden. 

— Den 4. Oktober. Der Independant be: 
ſtäͤtigt die Nachricht von der Abreiſe der Herren 
Fallon und Dujardin nach London. 

Dem Gemeinderoth von Verviers iſt auf ſeine 
Eingabe vom Miniſter Nothomb geantwortet wor⸗ 
den, daß die Arbeiten an der Eiſenbahn von Luͤttich 


nach Verviers, fo wie nach der Preußiſchen Gränze 
unverzüglich beginnen ſollen. 
eutſchland. 

Aus dem Koͤnigreich Sachſen iſt wieder eine 
große Schaar der ſogenannten Altlutheraner nach 
Amerika ausgewandert, Ihr Sammelplatz war 
Holle. Es ſind meiſt bemittelte Leite und fie ver: 
loſſen mit großen Hoffnungen ihre Heimath. Am 
Miſſuri haben ſie ſich bereits Ländereien ange⸗ 
kauft, wo fie ruhiger ihres Glaubens leben zu koͤn⸗ 
nen glauben, 

München den 2. Oktober. Diefen Abend halb 
ſechs Uhr iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft 
Thronfolger von Rußland uͤber Ingolſtadt, wo er 
den Feſtungsbau beſichtigte, hier angekommen und 
im Hotel der Ruſſiſchen Geſaudtſchaft abgetreten. 

— Den 4. Oktober. Als Se. Kaiſerl. Hoh. 
der Großfuͤrſt Thronfolger von Rußland geſtern im 
beleuchteten Theater erſchien, wurde er vom Publikum 
freudig bewillkommt, und die Blicke aller Anweſen— 
den waren auf die große Hofloge gerichtet. Die 
Abreiſe des Großfuͤrſten it auf Sonnabend More 
gen feſtgeſetzt; er begiebt ſich über Innsbruck nach 
Varenna am Comoſee, und fol Willens ſeyn, nach 
feiner Ruͤckkehr unſere Stadt mit einem zweiten und 
längeren Beſuche zu erfreuen; dieſen Abend wird er 
der Oper: die Hugenotten (Anglikaner) beiwohnen. 

Frankfurt M. den 4. Oktober. Die neueften 
Nachrichten aus dem Haag laſſen immer noch nicht 
auf ein baldiges Reſultat in der Hollaͤndiſch⸗Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheit ſchließen. Das Haager Kabi⸗ 
net hat allerdings die letzten Eroͤffnungen, die ihm 
von London gemacht wurden, beantwortet, allein 
die Konferenz kann gleichwohl noch nicht zum An⸗ 
fang ihrer Sitzungen gelangen. Die Urſache davon 
mag namentlich in der Unentſchloſſenheit des Kabi⸗ 
nets von St. James liegen, da dieſes nicht weiß, 
ob es die gerechten Anforderungen Hollands berüuͤck⸗ 
ſichtigen oder die von Seiten Frankreichs fuͤr Bel⸗ 
gien in Anſpruch genommenen Beguͤnſtigungen noch 
ferner unterſtuͤtzen ſoll. Möglich, ja wahrſcheinlich 
iſt es aber, daß die augenblickliche Verzoͤgerung 
des Anfanges der Sitzungen der Konferenz die letzte 
Beguͤnſtigung iſt, die Belgien in der Ausgleichung 
ſeiner Differenz mit Holland auffallenderweiſe zu 
Theil wird. Es darf ſomit die Hoffnung auf eine 
baldige Beilegung des Niederlaͤndiſchen Streites im⸗ 
mer noch rege erhalten werden. 

Frankfurt o. M. den 6. Oktober. Die ſieben 
Hordenberg⸗Gefongenen, welche noch Amerika aus⸗ 
wandern, haben geſtern Abend Mainz verloffen. 
Sie waren von einigen hieſigen Polizei: Beamten 
begleitet. Die Reiſe ging über Frankfurt, wo ins 
deſſen außerhalb der Stadt nur fo lange verweilt 
wurde, als der Wechſel der Pferde erheifchte. Von 
Bremen aus werden die Gefangenen nach New⸗ 
Orleans eingeſchifft. Auf dem Hardenberg bleiben 
vorerſt noch acht Gefangene zurück. 
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Oeſterreichiſche Staaten. 7 
Wien den 1. Oktober. Nachrichten aus Trieſt 
zufolge iſt die K. K Fregatte „Guerriero“, von 
dem Kotvetten-Kapitoin Bug kommandirt, an deren 
Bord ſich Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Frie⸗ 
drich befindet, am 24. September Abends auf der 
dortigen Rhede vor Anker gegangen. 
Der Herzog von Blacas iſt nun doch, aber in 
boffnungsloſem Zuſtande, von Kirchberg hierher 
ebracht worden. ü 
8 Lemberg den 28. September. In der Nacht 
zum 24. find hier 13 Käufer, meiſt von Iſtaeliten 
bewohnt, ein Raub der Flammen geworden. Da 
das Feuer ausbrach, während die Menſchen in tie⸗ 
fem Schlaf verſunken waren, ondererſeits auch jo 
ſchnell überband genommen hatte, daß nicht Leitern 
genug herbeigeſchafft werden konnten, io, find meh⸗ 
rere in ihren Haͤuſern überroſchte Uagluͤckliche ſo⸗ 
wohl, ols von den zu ihrer Rettung Herbeigeeilten 
ein Opfer des wuͤthenden Elements, und von denen, 
die den Sprung aus den Fenſtern wagten, viele le⸗ 
bensgefaͤhrlich ang worden. 


wei! 

Genf den 1. Oktober. Unſer Corps des 
mineurs iſt bereits den ganzen Nachmittag beſchaͤf⸗ 
tigt, Schanz⸗Arbeiten, Walle und Palliſaden auf⸗ 
zumwerfen; die Stadt nimmt ein ſehr bewegtes An- 
ſehen, überall Truppen. Mit banger Erwartung 
ſchaut der Handelsſtand dem Ende der Dinge ent⸗ 
ge en. 3 . & nr 

Offizielle Briefe von heute beftätigen die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen⸗Bewegungen von allen Seiten her, 
und in Gex, an unſerer Graͤnze, ſind bereits die 
Quartier⸗Billets ausgetheilt. In dieſem Augen 
blicke rollen die Kanonen durch die ganze Stadt, 
und Alles hat in Genf die Geſtalt des Krieges an— 
genommen. i 

Ven hier aus wird das Gerücht, als wollten die 
fremden Geſandten ihr Viſa für die Paͤſſe des Hrn. 
Bonaparte verweigern, widerlegt. Der Ruſſiſche 
Geſandte, Herr von Krüdener, welcher am 26. hier 
war, ſoll geſagt haben, daß nicht nur er ſelbſt ſein 
Viſa nicht verweigere, ſondern auch in feiner Ab: 
weſenheit feine Sekretaire es ohne weitere Infor: 
mation geben wuͤrden. 

Der Kriegs-Nath in Genf verſammelte ſich nach 
Empfang der Nachrichten aus Lyon auf der Stelle 
und beſchloß, ſogleich alle Truppen einzuberufen. 
Stafetten wurden verſendet, und eine Proklamation 

rlaſſen. Sk 
; Waadt den 30. Sept. Am 29. Sept. erhielt 
der Staatsrath die Nachricht von dem Tages⸗Be⸗ 
fehl an die Franzoͤſiſchen Truppen aus Lyon, und 
gab in Folge dieſer den Befehl, daß die ganze Elite 
und die erſte Reſerve (zuſammen 16,000 Mann) 
auf das Piquet geſtellt werden ſollten. Vermuth⸗ 
lich werden außerdem noch mehrere Bataillone auf: 


geboten werden. General Guiguer wurde einſtwei⸗ 
len, bis Befehle von der Tagſatzung en 
zum Kommandanten über ſämmtliche Truppen er⸗ 
nannt. — Am 30. Septbr. war der Staats Rath 
immer noch mit jenen kriegeriſchen Maßregeln be⸗ 
ſchaͤftigt. Das Stellen auf Piquet wurde nun auch 
auf die Fuͤſeliere ausgedehnt. Hierauf erging der 
Befehl, in Marſch zu ſetzen: zwei Bataillone Bun⸗ 
des⸗Infanterie (Caillat und Bel), eine Compagnie 


Artillerie (Duchat), eine Compagnie reitender Jaͤ⸗ 


er (Vevay und Nigle) und eine Compagnie Kara⸗ 
Biniers (Lauſanne), in Allem 1800 Mann. Die 
Sammelplaͤtze ſind bis auf weiteren Befehl: Mor⸗ 
ges (ein Bataillon und Artillerie), Orbe (ein Ba⸗ 
taillon), Lauſanne (Kavallerie und Karabiniers). 

Luzern den 2. Oktober. Der Geſandte von 
Thurgau hat zur Tagſatzung ein Schreiben von 
Louis Napoleon mitgebracht, wonach derſelbe nach 
England gehen will. — In der erſten Sitzung zeigte 
der Präfident an, daß 25,000 Mann unter dem 
General Aymard gegen die Schweizer-Graͤnze mars 
ſchiren; er theilt der Tagſatzung zugleich den in 
Lyon erſchienenen Tagesbefehl jenes Generals mit. 

Die Tagſatzung hat am 1. Oktober beſchloſſen: 
Einberufung der Militaͤr-Aufſichts-Behoͤrde mit 
13 Stimmen. Aufſtellung einer Kommiſſion zur 
Berathung der Hauptfrage mit 19% Stimmen. 
Auftrag an den Vorort, dem Louis Napoleon Paͤſſe 
zu verſchaffen mit 15% Stimmen. 8 

Die aufgebotenen Waadtlaͤndiſchen Truppen ſind 
am 1. Oktober in Genf eingetroffen; andere bewa⸗ 
chen die Paͤſſe im Jura. Auf den Wällen von Genf 
ſtehen 80 Kanonen; ein 22jaͤhriger Zoͤgling der po— 
lytechniſchen Schule in Paris leitet die Vertheidi— 
gung. — Bern hat das erſte und zweite Kontin— 
gent aufs Piquet geſtellt, drei Compagnieen unter 
Knechtenhofer ſogleich einberufen. — Auch in Ba: 
ſel ſoll man auf der Hut ſeyn. In Freiburg ſind 
beide Kontingente auf dem Piquet, und einige Trup⸗ 
pen einberufen. 

Bern den 1. Okt. “ag hat der Regierungs⸗ 
Rath von Bern beſchloſſen: 1) Der »fte und zte 
Bundes⸗Auszug ſoll aufs Piquet beſtimmt ſeyn und 
im Zeughous das benoͤthigte Material aus geruſtet 
und gepackt werden; 2) die Stadt: Legion ſoll ſo⸗ 
fort unter die Verfügung des Platz Kommandanten 
geſtellt und auch fofort eine Bürgerwache organifirt 
werden; 3) die Central-Polizei⸗Oirektion foll vor: 
laͤufig dem Regierungs » Rath Langel übertragen 
ſeyn; 4) der rechte Flügel des gten Auszuger⸗Iu⸗ 
fanterie⸗Bataillons ſoll ſogleich in Garniſon berufen 
werden, durch welche demſelben von dieſen durch 
die Demonftrationen Fronkreichs gebotenen Maaß⸗ 
regeln Kenntniß gegeben wird. 

Die Leipz. Ztg. berichtet aus der Schweiz vom 
2. Okt.: „Friede zwiſchen der Schweiz und Frank⸗ 
reich! Geſtern erhielt der Herzog von Montebello 
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die Depeſche aus Paris, die Franzoͤſiſche Regierung 
begnüge ſich mit der Entfernung des Prätendenten, 
An der Tagſotzung war kein abſolutes Mehr; das 
relative Mehr hatte der Antrag Monard-Rigauds. 
Geufs Regierung hat mit viel Umſicht und Muth 
Anſtalten gegen eine Belagerung getroffen, Waadt 
aus eigenem Antriebe dem Kantone Genf, ehe noch 
die Bundes = Regierung den Befehl gegeben, ein 
Huͤlfs⸗Corps unter Guiguer geſchickt; die Haltung 
der Schweiz war bewundernswerth, kriegeriſchen 
Lärmes voll die Welſche Schweiz. Der Prinz gebt 
nach England.‘ 583 | 
St a.. 
Mailand den 29. Sept. Das Foglio di Ve- 
rona berichtet die am 26. Sept. erfolgte Ankunft 
des Kaiſerl. Paares in dieſer Stadt. Verona, das 
reiche, das lachende Verona zeigte ein Außerft bes 
lebtes Schauspiel durch die Menge von Wagen und 
Reitern, die ſtroͤmenden Volksmaſſen, die geſchmuͤck— 
ten Haͤuſer ꝛc. Der reinfte Himmel, die glänzendfte 
Sonne leuchtete zu dem Einzuge, der um halb zwei 
Uhr Nachmittags unter Glockengelaͤute und Kano⸗ 
nendonner erfolgte. JJ. MM. ſtiegen im Palaſt 
der Marchefi Canoſſa ab, wo die zuvor angekom— 
menen Erzherzoge, die Behoͤrden ꝛc. ſie empfingen. 
Rom den 26. Septbr. Geſtern traf der Tuͤrki⸗ 
ſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Reſchid Paſcha, von Neapel kommend, hier ein. 
Das ganze Perſonal ſeines zahlreichen Gefolges er: 
ſchien geſtern Abend in der Oper, an der ſie ſich 
ſehr zu ergößen ſchienen Der Paſcha fuͤhrt drei 
feiner Söhne mit ſich, welchen er geſonnen ſeyn ſoll, 
eine ganz Europaͤiſche Erziehung geben zu laſſen. 
Venedig den 28. Sept. Die Gazelta di Ve- 
nezia giebt Nachricht von der am 26. Septbr. er: 
folgten feierlichen Niederlegung des Reichsapfels 
und des Scepters in dem Schaße der Markus-Kirche. 
gen t een. 
Alexandrien den 7. September. Es find bi: 
plomatiſche Verhandlungen im Gange, über deren 
Inholt noch wenig Gewiffes vetlautet. Nur ſcheint 
aus ihnen hervorzugehen, daß fie weniger Drohun— 
gen, als vielmehr poſitive Verſprechungen betreffen 
um bierdurch noch einmal den Friedens-Status quo 
herzuſtellen. a 


„ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 41. v. 9. d.: 
1) Bekanntmachung, das neue Hebammen : Lehr: 
buch betreffend; 2) Preis der Blutegel vom 1. No⸗ 
vember c. bis zum 1. Mai k. J. (24, Sgr. pr. St.); 
3) Debits⸗Erlaubniß für die in Zurich erſchienenen 
„Schweizeriſchen Annalen von Eſcher“; 4) Belo⸗ 
bung der Perſonen, die ſich bei Loͤſchung des Feuers 
in Szelejewo bei Krotoſchin ausgezeichnet haben; 
5) Beſtimmung hinſichts der Schulden der hieſigen 


Juͤdiſchen Korporation; 6) Bekanntmachung, daß 
die Apotheke in Tirſchtiegel auf den Apotheker Pol: 
now übergegangen iſt; 7) Verfügung, betreffend die 
Empfangnahme der Quittungen uͤber die im 2ten 
Quartal d. J. eingezahlten Domainen-Veraͤuße— 
rungs⸗Gelder; 8) Perſonal Chronik; 9) Perſonal⸗ 
Veränderungen bei den Juſtizbehoͤrden im Departe⸗ 
ment des hieſigen Oberlandesgerichts pr. Sept. o. 

Beim Graben eines Brunnens vor Memel, etz 
wa 600 Schtrittte von dem nördlichen Bade der 
Stadt entfernt, fand man in einer Tiefe von 20 
Fuß ein in wagerechter Lage befindliches, ziem⸗ 
lich regelmäßiges, ordentlich gefuͤgtes Stein- 
pflaſter. Der Urſprung deſſelben iſt ein Raͤth⸗ 
ſel, zu deſſen Loͤſung man bis jetzt in den aͤlteſten 
Stadt- Archiven keinen Beitrag gefunden hat. 

Napoleon und Virgil. In ſeinem vor 
Kurzem herausgegebenen Werke erzählt Herr Da: 
mas⸗Hinard, daß, als einſt Napoleon den 
Virgil las, er von der herrlichen Schilderung im 
zweiten Buche nur dadurch zu einiger Aufmerk— 
ſamkeit angezogen fühlte, weil es die Idee einer 
ſtrategiſchen Unmoͤglichkeit in ſich ſchloß. Durch 
Zuſammenſtellung der von dem Dichter berichteten 
Umſtaͤnde hatte namlich Napoleon bei dieſer Ge— 
legenheit mit feinem nuͤchternen Geiſte bold ausge 
mittelt, daß Aeneas, die Griechen, die Trojaner 
und Virgil ſelbſt keinen Funken von geſundem 
Menfwen: (Krieger:) Verſtande gehabt hatten; 
denn Ilium wäre der Erzählung noch in der Zeit 
von drei Stunden eingenommen, gebrandſchatzt 
und geplündert worden, waͤhrend doch Scipio 17 
Tage brauchte, um ſich ves verlaſſenen Carthago 
zu bemächtigen, und Napoleon ſelbſt 11 Tage 
zubrachte, un Moskau einzunehmen. Nicht etwa, 
daß dieſe Wohrheit von einer Einnahme im Laufe 
von drei Stunden ausdrücklich darin angegeben 
wäre; dies geht aber aus der Gegeneinanderſtel⸗ 
lung der folgenden Begebenheiten unumſtoͤßlich ber⸗ 
vor, und eine ſolche Berechnung ward von dem 
großen Heerfuͤhrer ſo genau entworfen, daß er 
dem lateiniſchen Dichter nicht zwanzig Miauten 
mehr bewilligt hätte. 

Kuͤrzlich begann in London, Nachts 10 Uhr, 
der Schnelllaͤufer Molloy, ein leicht gebauter 
Mann von etwa 30 Jahren, in Hall's Cricket 
Ground, Camberwell, die Ausführung einer 
Wette. Er machte ſich anheiſchig, 1000 Engl. 
Meilen in 1000 holben Stunden zurückzulegen. 
Preis 500 Guineen. Zu jeder Meile braucht er 
durchſchnittlich 13 Minuten, 2 Minuten ruht er 
auf einem Stuhle aus, worauf er ſich an die zweite 
Meile macht. Nach einer Anzahl Meilen wird eine 
halbe Stunde zu Schlaf und Speiſen verwendet. 
Die Speife-befteht aus Thee, Kaffee, Rump'ſtack 
oder einem Ei. Geiſtige Getränke werden vermie⸗ 
den. Molloy ſetzte ſeinen Lauf bis zum dritten 
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Tage Nochmitkags fort; ols er jedoch um dieſe 
eit die Stufen zu dem Zimmer, in welchem er 
Eine Erfriſchungen zu fid nahm, hinaufging, glitt 
er aus und erhielt eine Quetſchung am linken Bein. 
Er hielt die Beſchaͤdigung für unbedeutend und lief 
weiter. Am ſechſten Tage, früh Morgens, jedoch 
klagte er über große Schmerzen im Beine. Man 
ſchickte nach einem Wundarzte und dieſer verordnete 
ein Waſchmittel, welches Molloy bei jedem Anhal⸗ 
ten anwendete. Um 2 Uhr fühlte er keine Schmer⸗ 
zen mehr; er war beſten Muthes und ſchien ganz 
friſch zu ſeyn. Er ging fort bis 45 Uhr, und hatte 
nun 278 Meilen durchlaufen; da hatte jedoch ſein 
Bein ſich ſo entzündet und war ſo angeſchwollen, 
daß er nicht weiter konnte. Die Wette war ſomit 
verloren. Man berechnet, daß bei dieſer Gele: 
genbeit über 5000 Pfd. ihre Herren wechſeln werden. 
Genf. Unlängſt ift auf dem Geuferſee eine 
Barke mit neun Luſtfahrenden, worunter drei Da: 
men, plotzlich von einem Windſtoß ergriffen, uns 
tergegangen. Eine einzige Perſon konnte ſich retten. 
Paris. In der Klinik der Medizinſchule befin⸗ 
det ſich eine Frau, die im azſten Monat ſchwanger 
iſt; man hat verſucht, ſie durch den Kalſerſchnitt 
zu entbinden, allein es iſt mißgluͤckt, weil die 
Frucht durch zu ſtarke Ligamente zurückgehalten 
wurde. Man weiß noch durchaus nicht, wie die⸗ 
fer Hört merkwürdige chirurgiſche Fall enden wird. 
Kürzlich fand hier ein Duell eigener, doch hier 
nicht unerhörter Art ſtatt. Zwei Griſetten (Naͤhe⸗ 
tinnen ꝛc.) ſchoſſen ſich wegen eines Studenten auf 
Piſtolen. Nachdem zwei Kugeln obne Erfolg ge⸗ 
wechſelt waren, erklaͤrten die Zeugen, daß die 
Ehre der Betheiligten gerettet fei, die Duellanten 
ſelbſt aber waren zu feiner Verföhnung zu bewegen 
und ſchieden mit dem bitterſten Hoffe von einamder. 
Bei dem Dorfe Puy, im Dep. Eorıeze, ſtebt 
ein Kaſtanienbauum, der nur 20 Fuß hoch iſt, 
deſſen Stamm aber 42 Fuß (2) im Umfange hat. 
Man meint, er fei fo dick geworden, weil er regel⸗ 
mäßig alle drei Jahre beſchnitten worden iſt. 

Vor Kurzem bemerkte ein Polizeidiener in Lon⸗ 
don während der Nacht einen Menſchen, der, mit 
einem Sack auf dem Rücken über die Straße ging 
und, als Jener ihn verfolgte, feine Burde fallen 
ließ und davon lief. Der Polizeidiener fand in dem 
Sacke 27 lebendige Tauben, und als er denſelben 
in das Statlonshaus brachte, wurde berathen, wie 
man den Cigenthümer der Tauben aus mitteln konne. 
Es wurde beſchloſſen, eine Taube fliegen zu loflen 

mit einem Zettel am Beine, welcher angab, wo 
der Eigenthümer die übrigen in Empfang nehmen 
konne. Bald nachher erſchien der Eigenthüͤmer, der 
in einiger Entfernung von London wohnte, und gab 
on, daß ihm die Tauben in der vorigen Nacht waͤ⸗ 
ren geſtohlen worden. 

London. Am 12. Sept. ereignete ſich in dem 


Dorfe St. Decuman bei Watchet ein entſetzli⸗ 
ches Unglüd. Eine Mutter ging mit N ER 
Kindern und einem Dienſtmaͤdchen, um das See: 
bad zu nehmen. Leider verweilten fie zu lange im 
Waſſer und die zurückkehrende Fluth überrafchte fie, 
Zwar retteten ſie ſich auf einen noch vorragenden 
Fels, allein die Wogen ſtiegen immer hoͤher, und 
als endlich Huͤlfe kam, hatten drei Kinder ſchon ihr 
Grab in den Fluthen gefunden. 

In Kleinaſten greift die Peſt immer weiter um 
ſich. Nun iſt auch Trapezunt angeſteckt. Deſſen⸗ 
ungeachtet fanden es die Türken nicht für gut, eine 
Quarantaine-Anſtalt zu errichten, weil fie ſich dem 
Schickſal nicht widerſetzen wollten. Die Gefandten 
machten Vorſtellungen bei der Pforte, und nun 
wurde die Sache noch Türkiſcher. Es wurde zwar 
ein Quarontaineſchiff aufgeſtellt; allein es wurden 
zu den Peſtkranken aus Trapezunt auch alle die ge: 
ſteckt, die aus geſunden Gegenden kamen. 

Hoͤchſt wirkſam ſoll eine neubegruͤndete Heilan⸗ 
ſtalt in Darby in England ſeyn. Ein Pachter hat 
die Einrichtung getroffen, daß alle kraͤnklichen Lords 
und Ladys bei ſhm auf dem Felde mit arbeiten bis 
zur Ermuͤdung und dann mit eſſen, wie andere Ars 
beiter. Jeder Patient zahlt den Tag 5 Gulden 
Tagelohn und arbeitet dafür 6 bis 8 Stunden, in 
der Erndte etwas mehr. Es kommt auf einen Ver: 
ſuch an, ob das nicht anderswo auch anfchlüge. 

Bacchiſches Teſtament. Ein Gentlemen 
von Northumberland verſammelke letzthin die vor⸗ 
nehmſten Nachbarn aus der Umgegend ſeines Lande 
guts. Nach beendigter Mahlzeit, als Jedermann 
recht wacker gezecht hatte, kuͤndigte er feinen Gar 
ſten an, er wolle ihnen den Inhalt ſeines Teftas 
ments mittheilen, indem es nothwendig ſei, daß ſie 
von deſſen Verfügung in Kenntniß geſetzt würden. 
Nach verſchiedenen Familien Vermaͤchtniſſen kam 
folgende Klauſel: „Ich verſchreibe die Summe von 
600 Pfund, ſo wie eine jährliche Rente von 200 
Pfund zur Erbauung eines Wirthshauſes, an der 
Stelle, wo die zwei Straßen ſich kreuzen; das Haus 
fol zum Schilde führen: Zum guten Todten. 
Mein Leichnam ſoll im Keller dieſes Wirthshauſes 
begraben werden. Ein Leichenſtein, auf welchem 
mein Name, meine Vornomen, das Datum meiner 
Geburt und das meines Hinſterbens eingegraben 
werden, fol die Thür zu dem Kellergewoͤlbe bilden. 
Dieſer Stein muß aber ſo angebracht werden, daß 
er auch die Mitte der Trinkſtube einnehme, welche 
oben auf dem Keller gebaut werden ſoll. Die jähre 
liche Rente von 300 Pfund foll folgendermaßen vers 
wendet werden: 50 Pfund meinem Kellner, John 
Hart, der obengenanntes Wirthshaus fuͤhren ſoll, 
und dann dieſe Anſtalt auf ſeine männlichen Nach⸗ 
kommen übertragen kann. 50 Pfd. jedes Jahr zu 
zwei großen Mahlzeiten zu verwenden, wovon die 
eine in der Trinkſtube an meinem Geburtstage, die 
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andere im Keller ſelbſt an meinem Todeskage zu 
halten iſt. Jeder dieſer Mahlzeiten ſollen 25 Gaͤſte 
beiwohnen, der Sherif wird deren 13 ernennen, 
John Hart die Uebrigen. 50 Pfund zum Ankauf 
von Bier und Branntwein, den aͤrmſten Bewob⸗ 
nern des Kantons aus zutheilen. Und endlich 50 
Pfund, um den Kellervorrath zu erneuern, der für 
die armen Fuß reiſenden, welche im Wirthshauſe ein⸗ 
kehren, und zu trinken verlangen werden, beſtimmt 
iſt. Das Wirthshaus ſoll das Eigenthum des 
Kantons ſeyn, darf aber nie verkauft werden.“ Die 
letzten Zeilen waren folgendermaßen abgefaßt: 
„Und Euch alle beſcheide ich am juͤngſten Tage zu 
einer Zuſammenkunft in der großen Stube; wir 
werden daſelbſt beim vollen Gloſe warten, bis der 
Gerichtsdiener erſcheint, um uns vor den allerboͤch— 
ſten Richterſtuhl zu loden.“ Ein ſchallender Jubel 
erfolgte auf die Vorleſung. 

In Paris ſpricht man viel von einer koloſſa⸗ 
len Partie Domino, bei welcher der Einſatz 
nicht weniger als 45,000 Fr. betraͤgt; es ſollen ſchon 
über 200,000 Fr. darauf gewettet worden feyn. 
—— 

o > 

Daß es Herrn Vogt in der That darum zu thun 
iſt, den diesmaligen Abonnenten in jeder Beziehung 
zu genügen, geht recht fichtlich ſowohl aus der Wahl 
der bisher zur Auffshrung gekommenen Stuͤcke, als 
aus den moͤglichſt gelungenen Darſtellungen derfel: 
ben hervor. Mit vollem Recht laͤßt ſich letzteres 
beſonders von der am letzten Dienſtage aufgeführ: 
ten ſchoͤnen Oper „Norma“ von Bellini ſagen, die 
allen billigen Anforderungen vollſtaͤndig entſprach. 
Namentlich zeichnete Mad. Herwegh ſich an dies 
ſem Abende in der Titelrolle durch ihren trefflichen 
Geſang dergeſtalt aus, daß Refer. geſtehen muß, 
noch keine Parthie in ſolcher Vollendung von ihr ges 
hoͤrt zu haben. Ihre kraftige, metallreiche, in Höhe 
und Tiefe wohltönende Stimme und ihr gebildeter, 
anſprechender Vortrag, der ſich vorzugsweiſe in der 
Koloratur und in den Figuren bei den Fermate's 
kundgab, erwarben ihr reichlichen, wohlverdienten 
Beifall. Neben Mad. Herwegh muß auch der De⸗ 
moifelle Haupt (Adalgiſa) ruͤhmend erwahnt wer⸗ 
den, die mit jeder neuen Rolle ſichtbare Fortſchritte 
in ihrer Kunſt an den Tag legt. Moͤge fie nur noch 
freier aus ſich herausgehen und das eigene Gefühl 
mehr aus ihrem Vortrage ſprechen laſſen. Die HH. 
Bickert und Boſin waren recht wacker und auch 
Herr Chotton leiſtete recht Anerkennenswerthes. 
Auf die Inſceneſetzung hatte der Regiſſeur ſichtba⸗ 
ren Fleiß verwandt. K. 
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Stadt⸗Theoter. 


Sonnabend den 13. Oktober (ſiebente Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung): Guſtav, oder: Der Mas⸗ 


kenballz große Oper in 5 Akten nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Seribe für die deutſche Bühne bear— 
beitet von v. Lichtenſtein, Muſik von Auber. 
Sonntag den 14. Oktober (achte Abonnements⸗ 
und letzte Gaſtdarſtellung des Herrn Gaͤdemann 
vom Hamburger Theater: Das Intermezzo, 
oder: Der Landjunker zum erſtenmal in 
der Reſidenz. (Matz: Herr Gaͤdemann. — 
Zum Schluß: Gaͤnſerich und Gänschen; 
Vaudeville in 1 Akt nach dem Franzoͤſiſchen des 
Favart. (Gänferih: Herr Gaͤdemann.) 


— — ⁵ä——m—  } 
In unſerm Verlage find erfchienen : 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß: 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoir⸗ 


Kalender fuͤr das Jahr 1839. 
Poſen am 13. Oktober 1838. 
W. Decker & Comp. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schneidemuͤhl. 
Das in der Stadt Chodzieſen belegene, sub 
No. 92. verzeichnete, dem verſtorbenen Apotheker 
Auguſt Wilhelm Funke gehoͤrige Haus und 
Zubehör nebſt Apotheke, abgeſchaͤtzt auf 6393 Rtlr. 
21 ſgr. 9 pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 5 
am 21 ſten rz 1839 Vormit⸗ 


MA 
tags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
3 —— — 


Publicandum Rt 
Alle diejenigen, welche an die Amts = Caution 
des vormaligen Friedensgerichts-Hulfs⸗Exekutors 
Nitſchke zu Buk aus feiner diesfaͤlligen Amtsver⸗ 
waltung Anfprüche zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpaͤteſtens in dem, 
hierzu auf ER 
den Tten December cur, 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts Aſſeſſor 
von Manteuffel in unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale 
anſtehenden Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an die Kau⸗ 
tion präͤkludirt und nur an das übrige Vermögen 
des Nitſchke werden verwieſen werden. 
Grätz den 23. September 1838. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


—— EEE 
Ueber den Nachlaß des zu Kania verſtorbenen 
Wirths Friedrich Aug uſt Buͤk, iſt heute der 


Vormit⸗ 
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erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am 14ten November 1838 Bor: 
mittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor 
Goͤldner im Partheienzimmer des hieſigen Ge— 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Schubin den 29. Juni 1838. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Wohnungs⸗Anzerge. 

Einem hohen Adel und meinen geehrten Kun— 
den zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung von der Mafferftraße nach der Büttel: 
ſtraße, in das vormalige Schuhmacher Langeſche, 
jetzt dem Uhrmacher Herrn Maslowski gehoͤ— 
rige Haus verlegt habe. Zugleich mache ich be⸗ 
kannt, daß bei mir alle nur moͤgliche Arbeiten, 
in verſchiedenen feinen Hoͤlzern, Bernſtein, Elfen— 
bein, Horn, wie auch in gewöhnlichen Hoͤlzern u. ſ. w. 
billig und prompt gefertigt werden. Auch wird ro⸗ 
her Bernſtein in Stücen bei angemeſſenen Preiſen, 
fortwährend gekauft. 

Poſen den 13. Oktober 1838. 

E. Ziele; 
Kunſt⸗ und Galanterie⸗ Drechsler. 


Die Verlegung meiner 


Galanterie⸗Waaren⸗Fabrik 
und mein damit verbundene 


Neu etablirte Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung 
von Wronker⸗Straße Nr. 2. nach Breite: Straße 


Namen 
der 
Kirche. 


Evangel. Kreuzkirche 


Evangel. Petri⸗Kirche 2 


⸗Conſ. R. D. Duͤtſchke 

= Sand. Buchholz 

„Vic. Borowicz 

= Decan Zeyland 

Probst Urbanowicz 1 
robſt v. Kamienski 


ar. S .) 
Dont Kidd che Proof Pawlowski 
Kl. der e s Probſt Dyniewicz 


Sonntag den 14ten Oktober 1838 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


Dr. Ahner Hr. Conr. Schönborn. 


Nr. 7. eine Treppe hoch, zeige ich mit der Bitte 

um hochgeneigten Zuſpruch hiermit ergebenſt an. 
Poſen den 12. Oktober 1838. ; 
Bernhard 


efanntmachung. 

Von Morgen an find wieder kalte und warme 
Speiſen, auch Achter Schweizer und Achter Limbur⸗ 
ger Kaͤſe zu haben bei J. einiſch, 

alten Markt- und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke No. 91. 


ilehne. 


An z e 1g e. 

Winter⸗Obſt der vorzuͤglichſten Gattung, mit der 
Hand gepfluͤckt, wird von dem Dominio Kobylo⸗ 
pole bei Poſen in den gemaͤßigſen Preiſen verkauft. 

Keichmeltende Kühe aus der Danziger Niederung 
ſtehen im Marcus Goldſteinſchen Wirthshauſe auf 
der Kommenderie No. 12. zu verkaufen. 7 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 8. Oktober 1838. 

Zu Lande: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 17 Sgr. 
6 Pf., einzelner Preis, auch 2 Rihlr. 15 Sgr. 
und 2 Kthlr. 10 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 26 Sgr. 
3 Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf., auch 
1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 
10 Sgr., auch 1 Rthlr. 6 Sgr.; Hater 28 Sgr. 
9 Pf., auch 25 Sgr. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer), 3 Rthlr. 5 
Sgr., einzelner Preis, auch 2 Rthlr. 20 Sgr. und 
2 Rihlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 2 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf., auch 1 Rthlr. 20 Sgr.; Hafer 28 Sgr. 
9 Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf. 

Sonnabend, den 6. Oktober 1838. 5 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 15 Sgr., auch 6 
Rthlr.; der Centner Heu 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
auch 20 Sgr. 


In der Woche vom 
5. bis 11. Oktober 1838 ſind: 


getraut: 


"geboren: | geftorben: 
Paare: 


männl.] weibl. 
Gefecht. | Gercht. 


Knaben. Mädch. 


NS 
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» Manf. Grandke 
Prof. Prabucki 
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Summa 16 | 


